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˦ wechselnde Nachbarn bzw. Mitbewohner: 
  Anpassung an ein neues Gemeinschaftsgefüge

˦ Der private Raum weitet sich auf die Gemeinschafts- 
  fläche aus - die Box oszilliert -  sie weitet sich u.  
  schrumpft, je nach Tagessituation  
  und den eigenen Bedürfnissen
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Die Zellen lassen sich frei im Raum positionieren und durch modulare  
Schiebeelemente weitet sich der private Raum aus. Durch die Anpassung des 
individuellen Wohnbereichs ergeben sich immer neue Situationen.
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Der 
Grundriss 

des 
ersten 

Obergeschosses 
gliedert 

sich 
in 

eine  
zentrale öffentliche Gem

einschaftsfläche und private W
ohnbereiche. 

Die privaten Zonen wandeln sich m
it der Anordnung der W

ohnzellen.
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Zonierung

Caroline Steinsiepen

Zonierung 1.Obergeschoss



X.CAMPUS 
Bauformenlehre

13.00h 

16

Caroline Steinsiepen

Grundriss detailliert
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Durch das aneinander Reihen und übereinander Stapeln der Kuben 
ergibt sich eine freie Struktur. Die Boxen der unteren Kuben werden zur  
Plattofrm, Erschließung und Zwischenraum der darüberliegenden  
Volumen. Blickbeziehungen und Begegnungen sind über unter- 
schiedliche Ebenen möglich. Durch eine freie Setzung ergeben sich 
zwei mittlere Höfe, die das Volumen über alle vier Ebenen auf der 
vertikalen Achse miteinander verknüpfen. 
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Struktur

˦ - Treffpunkt im Hochschulalltag

2 - Ausstellungsort bei Abschlusspräsentationen 
   + Summery 

3 - Vorträge und Freilichtkino
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Schnitt: Detail-Ausschnitt Wohnen   I   1 zu 75

Schichtweise bauen die Boxen aufeinander auf.  
Die Box aus dem unteren Stockwerk ist gleich-
zeitig die Erschließung bzw. der Freiraum  
für die darüber liegende. Somit ergen sich immer  
neue Raumsituationen - privat oder öffentlich. 
Begegnungen finden nicht nur im selben Stock-
werk, sondern über die Zwischenräume, Höfe und 
Verschachtelungen statt. 
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Weiterentwickelter Grundriss 1. Obergeschoss

04.1

Gemeinsam Erholen Gemeinsam Arbeit Single-Wohnen,Schiebemodul Single-Wohnen, Klappmodul Gästezimmer

Wohngemeinschaft, Schubladenmodul Wohngemeinschaft, Ebenenmodul

5 m

Weiterentwickelte Wohneinheit mit Klappmodul

04.4
1 m Diana Buterus

Hannah ErnstWeiterentwickelte Wohneinheit mit Klappmodul

04.4
1 m

Weiterentwickelter Grundriss 1. Obergeschoss

04.1

Gemeinsam Erholen Gemeinsam Arbeit Single-Wohnen,Schiebemodul Single-Wohnen, Klappmodul Gästezimmer

Wohngemeinschaft, Schubladenmodul Wohngemeinschaft, Ebenenmodul

5 m

1.Obergeschoss

Wohneinheit mir Klappmodulen
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Visualisierung Aktivraum

04.2Diana Buterus
Hannah Ernst
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Diana Buterus
Hannah Ernst

Axonometrie Carrels-Gruppenraum-Arbeitsraum
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Außenperspektive

08.5
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Innenraumperspektive EG

08.6

weiterentwickelte Grundrisse- EG und 1.OG

08.1
1 m3 m

Diana Buterus
Hannah Ernst
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Grundriss und Axonometrie Gruppenräume

07.7

Innenraumperspektive Wendeflügel

08.7
Diana Buterus
Hannah Ernst

Grundriss/Axonometrie Gruppenraum
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Grundriss 1. Obergeschoss gesamt

Elisabeth Schmidt

1.Obergeschoss
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Wohnmodul - Wandelbarkeit im Tageszyklus

AUSGANGSFORM MORGENS
Nutzung Waschbecken & Schrank

NACHMITTAGS
Schreibtisch für Hobbys

ABENDS | NACHTS
Bett zum Schlafen und Entspannen

Elisabeth Schmidt

Der Wohnbereich besteht aus einer 9er WG, die nochmals 
unterteilt wird in kleinere dreier Cluster. 

Innerhalb der Gemeinschaft existieren unterschiedliche Stufen 
von Privatsphäre. Die höchste und damit privateste ist das 
Einzelzimmer, in dem sich der Bewohner völlig zurückziehen 
kann. Dem gegenüber stehen die Gemeinschaftsflächen mit 
Wohnzimmer, Küche und Esszimmer. Als Stufe zwischen 
Beiden gibt es Treffpunkte innerhalb der dreier Cluster, die 
geeignet sind, um sich in einer kleinerern Gruppe zu treffen. 

Insgesamt wird darauf geachtet ein Gleichgewicht zwischen 
Identität und Individualität zu schaffen. 

Detailausschnitt - Wohnen

Wohnzimmer

Küche

Esszimmer

Detailausschnitt Wohnen
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Wohnmodul - Detailschnitt

Elisabeth Schmidt

Detailschnitt Wohnmodul
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Detailschnitt Arbeitsraummodul

Elisabeth Schmidt

Detailschnitt Arbeitsraummodul
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Perspektive Zuwegung Erdgschoss

Grundriss Erdgeschoss

Grundriss Obergeschoss (+1)

Grundriss Erdgeschoss

Grundriss Obergeschoss (+1)

Elisabeth Schmidt

Erdgeschoss

1.Obergeschoss
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Das gesamte Gebäude gliedert sich in drei Brandabschnitte von jeweils 
etwa 30 Metern Länge. Dadurch wird eine klare Aufteilung der verschie-
denen Funktionbereiche auf dieser Etage möglich. Somit befindet sich der 
gemeinschaftlich nutzbare Arbeitsbereich in der Mitte des Gebäudes und 
wird flankiert von den beiden Wohnbereichen, sodass ein direkter Zugang 
möglich wird, aber dennoch eine klare Trennung zwischen dem Arbeiten 

und dem Wohnen vorhanden ist. In den außen liegenden Wohnbereichen 
befinden sich sieben, beziehungsweise neun Wohnmodule, welche den 
offenen und hellen Raum auf eine wohnliche Größe optisch reduzieren. 
Diese bilden zusammen mit den gemeinschaftlich genutzen Flächen, wie 
dem Wohn- oder dem Essbereich, den Rahmen, in welchem ein kollek-
tives Wohnen in Form einer Mikronachbarschaft möglich werden kann.

25

Sinnbildlich für die Anreise mit dem Koffer steht das Wohnmodul, 
welches jedem Bewohner für die Dauer seines Aufenthalts zur Verfü-
gung steht und das alles beinhaltet, was das temporäre Wohnen an 
einem Ort wie dem Eiermannbau bedarf. Da neben dem Wohnen 
und dem Arbeiten auch der Austausch und die Kommunikation zwi-
schen den Bewohnern im Fokus steht, können die Flügel des Wohn-
moduls geöffnet werden, wodurch sich der Wohnbereich zum Raum 
hin öffnet. Die gemeinschaftlich genutze Fläche wird damit unter-
teilt und an die verschiedenen Situationen des Alltags angepasst.    
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hin öffnet. Die gemeinschaftlich genutze Fläche wird damit unter-
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Felix Alexander Roder

WohnmodulWohnmodul

Erdgeschoss



X.CAMPUS 
Bauformenlehre

26

Felix Alexander Roder

Wohnmodul
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Visualisierung

Auf der linken Seite ist eine exemplarische Visualisierung 
eines Atelierraumes, wie er durch die Studierenden ge-
nutzt werden könnte. Auf der rechten Seite ist das Gebäu-
de von der südwestlichen Seite, aus der Perspektive einer 
der Campusachse entlang gehenden Person, dargestellt.

38

Felix Alexander Roder
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EG

Felix Alexander Roder

Die unterschiedlichen Funktionsbereiche, welche im Gebäude unter-
gebracht sind, werden so unterteilt, dass sich die Ausstellungsflächen 
im Erdgeschoss befinden und die Studios in den drei darüber liegenden 
Obergeschossen. So öffnet sich das Erdgeschoss durch die Eingangs-
situation und die Fenster an der Nordseite zum Besucher hin, welcher 
dadurch direkten Einblick und Zugang in die Räume der Ausstellung 
erhält. Die Studios werden über einen Eingang an der Südseite des 
Gebäudes erschlossen und befinden sich jeweils an der Ost- und an 
der Westseite des Gebäudes. Durch die Größe und die Schlichtheit 
der Arbeitsräume, können diese allen Anforderungen, welche die un-
terschiedlichen Disziplinen an das Arbeiten stellen, gerecht werden.

1.OG

3.OG

2. OG
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Felix Alexander Roder
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BEZIEHUNGEN
innenhof  |  marktplatz

individuelle wegebeziehungen
ermöglichen öffentliche marktplätze

und privatere innenhöfe

INNENHOF
öffnen  |  verschmelzen  |  wohnen

geöffnete private kapseln bringen
ihre eigenschaften in den benachbarten öffentlichen

raum und prägen dessen qualitäten

FRAGMENTE
anpassung  |  mobil

alle möbel und objekte schwimmen
frei im raum, sie werden als fragmente in

zeitlichen zyklen neu arrangiert

ÖFFNUNG
belüften  |  belichten  |  abschirmen

glas und stoff dienen zur akustischen
öffnung, belichtung und belüftung nahezu

hermetisch verschlossener räume

Julian Johannes Pracht



X.CAMPUS 
Bauformenlehre

24

1.OG  |  LEBENDIG
gemeinschaft  |  marktplätze  |  bildung  |  privatheit  |  innenhöfe

Julian Johannes Pracht

1.Obergeschoss
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THEMEN  |  GESCHOSSE
campus  |  arbeiten  |  klausur  |  schlafen  |  gemeinschaft

41

THEMEN  |  GESCHOSSE
campus  |  arbeiten  |  klausur  |  schlafen  |  gemeinschaft

Julian Johannes Pracht

42

VERKNÜPFUNG  |  DURCHWEGUNG
zirkulation  |  offen  |  kommunikation  |  entdecken  |  ruhe  |  gemeinschaft

SchnittErdgeschoss

1.Obergeschoss 3.Obergeschoss2.Obergeschoss Dachgeschoss
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INFORMELLER CAMPUS
campus  |  fragment  |  informell  |  verknüpfung

Julian Johannes Pracht
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CONTAINER  |  GAST
privat  |  schlafen  |  temporär  |  akademisch  |  austausch

Julian Johannes Pracht

Wohncontainer
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WG  |  LEBENDIG
öffentlichkeit  |  werkstatt  |  gemeinschaft  |  8 bewohner*innen  |  zirkulation

Julian Johannes Pracht

Wohngemeinschaft
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WOCHE  — GRUNDRISSE EIERMANNBAU: EG + OG- + DACHTERRASSE — M: — S.  VON 

WG B, OG WG C, OG WG D, OG

CO-WORKING + CAFEARBEITSRAEUME: WERKSTATT

ZWISCHENRAUM

WASCHK.

STUDIENRAUM

KUECHE WCWC

ZW.NUTZUNG

WG A, OG

WC BAD KUECHE

SEMINARRAUM

M

LAGER


M

VERANSTALTUNGSSAALHOTEL Erdgeschoss

2.Obergeschoss
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WOCHE  — WG EIERMANNBAU: GRUNDRISS + SCHNITTE — M: — S.  VON 

WG

WOCHE  — WG EIERMANNBAU: GRUNDRISS + SCHNITTE — M: — S.  VON 

WG

WOCHE  — WG EIERMANNBAU: GRUNDRISS + SCHNITTE — M: — S.  VON 

WG

Schnitt Wohnen 1

Grundriss Wohnen Schnitt Wohnen 2
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Felix Kofler

STUDIENRAUM

SCHIEBETUER

ZWISCHENRAUM

WOHNKUECHE

DURCHWEGUNG

VERANDA

WOCHE  — WG EIERMANNBAU: AXONOMETRIE — M: — S.  VON 

WOCHE  — ZIMMER EIERMANNBAU: VERANDA + NUTZUNG — M: — S.  VON 

Axonometrie
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WOCHE  — RENDERING X.STAHL: SUEDWEST — S.  VON 
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Schnitt Wohnen 1

Grundriss Wohnen Schnitt Wohnen 2
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WOCHE  — ZIMMER X.STAHL: SCHNITT + GRUNDRISS — M: — S.  VON 

WOCHE  — ZIMMER X.STAHL: AXONOMETRIE — M: — S.  VON 

Schnitt Zimmer

Grundriss Zimmrt

Axonometrie
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Wohnidentitäten_Stadtkosmos

Musikbox Diskussionsraum Wintergarten Küche Fragmentiertes WohnenEigenes ZimmerAtelier/Studio Bibliothek

1.Obergeschoss_M1:250

Begegnung durch Bewegung

1.Obergeschoss_dritter Teil_M1:100

Die Arbeitsräume sind flankierend zu den Wohnclustern an-
geordnet, um Bewegung durch den Stadtkosmos zu erzeu-
gen. Wie hier am dritten Teil des Geschosses beispielhaft 
dargestelltermöglicht diese Bewegung an den verschiedenen 
Clustern vorbei vielseitige Begegnungen der Bewohner*innen 
und möglichen Besucher*innen. Gleichzeitig wird durch den 
bewussten Transfer sowohl die räumliche als auch zeitliche 
Trennung von Arbeiten und Wohnen erzeugt.

Hannah Aßmann-Staudt 
Anna Wagner

1.Obergeschoss

Schnitt 1.Obergeschoss



X.CAMPUS 
Bauformenlehre

Wie wenig ist genug?_Capsule

Es gilt zwischen Privatsphäre und Gemeinschaft ein in-
dividuelles Gleichgewicht zu finden. Die Capsule hat 
den maximalen Grad an Privatsphäre. Die Antwort auf 
die Frage „Wie wenig ist genug?“ beantwortet sich viel 
weniger mit einer Kennzahl des Flächenbedarfs als mit 
essentiellen Elementen, die die Capsule zu einem priva-
ten Rückzugsort machen. 

Privatsphäre stellt das psychologische Regulativ zur 
Öffentlichkeit dar. Nur wenn Kontakt zur Öffentlichkeit 
selbgewählt ist, können nachhaltige Begegnungen statt-
finden. Diese Wahl manifestiert sich baulich in dem Typus 
der Drehtür, die in geöffneten, geschlossenen und jeg-
lichen Zwischenzustand die Bereitschaft zur Interaktion  
des Individuums widerspiegeln kann. Des weiteren ist der 
eigene, unmittelbare Zugang zur Fassade und die Mög-
lichkeit über den kleinen, privaten Balkonbereich selbst 
das Fenster zur frischen Luft zu öffnen, unentbehrlich. Als 
dritter Aspekt ist es wichtig, dass das Individuum sich den 
privaten Raum aneignet und ihn als seinen*ihren betrach-
tet. Das vorgegebene Mobiliar ist daher bewusst gering 
gehalten und die Bewohner*innen haben die Möglich-
keit ihre persönlichen Gegenstände mitzubringen.

Transformation_Apolda_Weimar

Hannah Aßmann-Staudt 
Anna Wagner

Isometrie Capsule
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Wohnidentität_Küche

THIES

M1:100

Wohnidentität_Küche

Am Beispiel der Wohnidentität der Küche und dem Pro-
tagonisten des Imkers lässt sich die bewusste Gratwan-
derung zwischen Gemeinschaft und Indivualität erneut 
aufzeigen. Thies verfolgt mit seinen Bienen im Garten 
ein am Ort des Eiermannbaus verankertes Projekt und 
wohnt im Cluster der „Küche“. Die „Küche“ unterstützt in-
nerhalb des Clusters einen hohen Interaktionsgrad seiner 
Bewohner*innen unterstützt. Gleichzeitig ermöglicht sich 
durch die starke Öffnung der Verandaküche ein „Her-
ausschwappen“ in den öffentlichen Raum. Die Schwelle 
des Podestes erzeugt im geöffneten Zustand eine Sitz-
stufe, die zum ungezwungenen Teilnehmen am Essen 
einlädt und die Bewegung entschleunigt. 

THIES

Hannah Aßmann-Staudt 
Anna Wagner

Isometrie Küche Grundriss
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X.Campus_Begegnung durch Bewegung
Hannah Aßmann-Staudt 
Anna Wagner
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Arbeitsatmosphären_Durchwegung_Pausensituation

Während in der untersten Ebene weiterhin die Werkstatt im 
Außenraum erweitert wird und Ausstellungen stattfinden kön-
nen, sind auf der ersten Ebene die kommunikativen, offenen 
Arbeitsräume angesiedelt. Die Ateliers in der zweiten Ebe-

ne sind geschlossene aber kommunikative Räume, während 
sich auf der dritten Ebene privatere „Denkzellen“ befinden. 
Entsprechend erzeugt das Paternoster räumliche diverse  
Pausensituationen.

M1:200

Arbeitsatmosphären_Durchwegung_Pausensituation

Während in der untersten Ebene weiterhin die Werkstatt im 
Außenraum erweitert wird und Ausstellungen stattfinden kön-
nen, sind auf der ersten Ebene die kommunikativen, offenen 
Arbeitsräume angesiedelt. Die Ateliers in der zweiten Ebe-

ne sind geschlossene aber kommunikative Räume, während 
sich auf der dritten Ebene privatere „Denkzellen“ befinden. 
Entsprechend erzeugt das Paternoster räumliche diverse  
Pausensituationen.

M1:200

Hannah Aßmann-Staudt 
Anna Wagner

Erdgeschoss

1.Obergeschoss 3.Obergeschoss

2.Obergeschoss
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Lageplan
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1.Obergeschoss

3.Obergeschoss
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Grundrissvariante 1

Grundrissvariante 2
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Erdgeschoss
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Floorplan_1:500
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Floorplan_1:100

Emilia Hernández
Timmy Yang
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Floorplan_Lobby_1:100 

Grundriss
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Emilia Hernández
Timmy Yang
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Timmy Yang
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Section_1:100

29

Section_1:100 

Schnitt 1 Schnitt 2
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Emilia Hernández
Timmy Yang
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Groundfl oor_DifferentArrangents_1:200

41

1stFloor_1:100 

42

2ndFloor_DifferentArrangents_1:200

Emilia Hernández
Timmy Yang

Erdgeschoss 1.Obergeschoss 2.Obergeschoss
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Detail_1:100 

Emilia Hernández
Timmy Yang

43

DetailIsometrie
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Saeed Khoury

GSEducationalVersion

a  a  

1.Obergeschoss

Konzept + Axonometrie
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Zweite Stufe 

Zweite Stufe 

Saeed Khoury

Grundriss 2.Stufe

Schnitt 2.Stufe
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Wohnkapsel Axonometrie

Wohnkapsel Grundriss

Wohnkapsel Schnitt
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